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matischen Wissenschaften. Doktorat 1n Philosophie. eıt qu«c parole de la fo1 (Parıs La scıence, le monde la
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sSsCN15 beherrscht. Vom schwindelnden ITraum
verleıtet, sıch voll verwirklıichen, wıdersetztAntoon Vergote sıch der Mensch der Botschaft, die ihm seine
göttliche Bestimmung 1in Erinnerung rulft, un:Christliche Vérkennufig dieser Konflikt tordert die Kırche heraus, die
verdunkelten menschlichen Wiırklichkeitendes Menschlichen
zuzweıteln. Die Veränderungen im Denken un:
die Handlungsantriebe sınd nN1ıe 1Ur posıtIiv, enn
die Wuüunsche und die Leidenschaften nähren
dabe! auch Ilusionen und führen dazu, da{f INan
sıch ach Idolen ausrichtet.

Das Christentum hat nı€e die Absıicht gehabt, das Wır leugnen nıcht die schäbigen Handlungen
Menschliche verneınen. Obwohl es das VO Kırchenmännern, die uns die Geschichts-
Menschlıiche in den :theologischen Grundsätzen schreibung in Erinnerung ruft Diese macht uns

bejaht hat, hat CS esS dennoch in der Praxıs oft darauf aufmerksam, dafß diıe relıg1öse Heuchelei
bestritten. Dieser Widerspruch rührt nıcht VO  } Gier ach Macht der Wıllen ZUur Macht verdek-

ken annn Wollte Inan dem aber viel Bedeu-einer Böswilligkeit her; 1Sst das Ergebnis eıner
Verkennung. Man hat das Menschlıiche nıcht voll tung beimessen, würde InNnan das wirkliche Pro-
anerkannt, verstanden und geachtet, während blem in der Beziehung zwıschen Christentum
iINan die Menschlichkeit des lebendigen Men- und Kultur verkennen. Diese Beziehung 1sSt 1m-
schen als Zeichen der göttlıchen Herrlichkeit INeEeTr eın unsıcherer Vertrag SCWESCH und wırd 6S
ehrte. Dieses Paradox hängt mıt dem Wesen des ımmer se1ın, und ZWar der Ideen, die das
Christentums selbst un: mıiıt der geschichtlichen Christentum eingeführt hat, gut WwW1e
Natur des Menschen Die Spannung der riebkräfte, die in den Kulturen wiırken.
zwiıischen der Schöpfungsordnung und der Vor- Die Konflikte zwıischen dem Christentum un!
ausnahme der Eschatologie 1n der Offenbarung dem Menschen sınd ınfolgedessen unvermeıd-
und iın der Auferstehung Jesu Christi hat eın ıch «Der christliche Humanısmus» wırd n1ıe eın
zwiespältiges Verhältnis ZUur Welt Zur Folge. ruhiger Friede se1ın. Es x1bt keıine vorherbe-
Überdies aßt die gläubige Überzeugung, daß die stimmte Harmonıe, weder im Menschen selbst
Sünde die menschliche Geschichte verzerrt, das och 1n der Kultur, och 1n der Gesellschaft,
Elend bestreiten, das die Größe des Menschen och in der christlichen Gemeinschaft. In allem
untergräbt. 1st der Friede als Eiınıgung verschiedener an

Die Geschichte der Menschheıt iıhrerseits kannter Wirklichkeiten immer wieder schaf-
kompliziert die christliche Sıtuation och Der ften Dıie Erinnerung VELSANSCNC VerkennungMensch 1st enn auch keine gleichbleibende Na- tragt ZUur Regelung unNnserer gegenwärtigen FEın-
tUur. Als Subjekt der Geschichte verändert sıch stellung be1i Unter der Voraussetzung allerdings,un: gewinnt seıne Freıiheıt, ındem die Be- da{fß INa  3 in dieser Verkennung eın Drama C1I-
stımmtheiten der Welt und seines eıgenen We- blickt, das die Individuen übersteigt. Sıe ‚mıt
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einem Verzeichnis VO Fehlern überladen, durch un durch dieses Heılige. Dıe biblische
wäre NUur eın Alıbi tfür eıne Arbeıt, die in der Tradition hat die Kultur och mehr mıiıt der
Gegenwart tun ist Und mehr als iırgendeıine Religion verknüpft; ındem s$1e nämlich die Herr-

schaft Gottes ber den KOsmos un: ber denandere menschliche Gruppe sınd die Christen
azu gene1gt, enn sS1e haben eıne eingefleischte Menschen bekennt; stellt s$1e alles unmıttelbar
Tendenz, die ınneren Gesetze und Schwierigkei- den persönlıchen Anspruch CGottes. Und
ten des Menschlichen un: seıner Geschichte Jesus Christus, ständıger Bezug jedes Christen,
verkennen und deshalb moralısche Urteile kennt eın anderes Interesse als die Errichtung
fällen. Zudem aßt S$1Ee ıhre Sehnsucht ach eıner des Reiches Gottes. Wenn schon 1n jeder Zivili-

satıon die utonomen menschlichen Wıiırklich-iıdealen Kırche azZzu neigen, ıhre Vergangenheıit
entweder iıdealisıeren der sıe verurteılen, keiten durch Spaltungen hindurch CITUNSCH WOI -

hne sıch ıhre Erhellung bemühen. den mußten, w1e turchtbarer mußlßte ann 1mM
Christentum die unvermeıdliche un: notwendi-Diese Beme;‘kun_gen sınd die Perspektive, in

der die folgenden Überlegungen sehen sind C Trennung der menschlichen Bereiche VO der
Dıie Analyse einıger Orte des Kontlıkts zwiıischen Glaubensordnung selin. Was InNnan in den theoreti-
dem Christentum un dem Menschlichen möch- schen Erwagungen Unterscheidung NeENNT,

verstehen geben, da{fß ihre Lösung die nımmt 1mM Leben die eher konfliktgeladene Ge-
Aufgabe eines gestaltenden christlichen stalt eiıner Trennung any, S$1Ee vollzıeht sıch im
Humanısmus 1st un daß das Christentum, WwWenNnn kämpferischen Erringen einer Autonomıie
es das Menschliche anerkennt, seine eıgene eıne vorgängıge Verbundenheıt.
Wahrheit findet und ertüllt. Es braucht mehr als eiınen Aufsatz, die

unübersehbare Geschichte der kulturellen Bere1-
che vergegenwärtigen und interpretieren,Das Übernatürliche un dıe menschliche die anfänglich CNS in das Christentum ıntegriertOrdnung un: die sıch VO ıhm befreit haben, und

Unter mensci11ic er Ordnung verstehen WIr 1er ZW ar oft 1M Gegensatz seiınem Wıllen, Einflufß
alles, W as 1in der Qualität des Menschlichen als nehmen, oft auch in Auflehnung un 1m
solchen eingeschlossen 1st und VO dem der Bestreben, CS vernichten, 65 hınter sıch
Mensch eın ausdrückliches Bewußtsein erlangt lassen. ast alle Bewegungen mMı1t antıiıchristli-
hat,; ındem G 6S als ftundamentale Freiheiten der chem Gedankengut haben sıch deshalb
menschliche Rechte formuliert hat Das hrı- das Christentum erhoben, weıl S$1e eın
tentum hat viel a’ZzZu beigetragen, den Menschen Menschenbild Öördern wollten, das S1Ee für richti-
ber sıch selber aufzuklären, un uUNseTE Kultur CI un! edier hielten. Wıe die christliche Bot-
ist voll VO christlichen Ideen und Werten Und schaft wollten s$1e den Menschen durch die Wahr-
doch gibt 6S eıne Spannung zwiıischen den beiden eıt treı machen. Man dürfte daraus nıcht tol-
Polen christlicher Orıentierung, der Schöp- SCIN, da{ß CS der Fehler des Christen SCWESCH 1St,
fungsordnung aut der eınen und dem Übernatür- da{fß seine Botschaft nıcht verstanden wurde,
lıchen oder der göttlıchen Inıtiatiıve 1n der Ge- och daß der Geıst des Ungläubigen durch eıne

bedenkliche Leidenschaft verdunkelt WAarl. Ke1i-schichte aut der anderen Seıte; un:! diese Span-
Nung wiırkt sıch 1n den komplexen un: belasteten ner der beiden 1St absolut gul und aufrichtig.
Beziehungen des Christentums Zur Kultur A4us. Wenn auch das Göttliche Licht, das I1a  - 1ın der

Finsternis gesehen hat, jeden Menschen beunru-
Das verdächtigte oder ın Anspruch higt, un: WEeNnNn auch einıge VOT ıhm lıehen, weıl

esS die Dunkelheit ın ıhnen enthüllt, ware SS
NOTMEN Denken dennoch ungerecht und anmafßend, die Ungläu-

Man weıß, dafß ursprünglich die meısten Kultu- bıgen anzuklagen, das Licht ohne weıteres
1IenNn derart VO Heıligen durchdrungen arcn, leugnen. Dıie Auflehnungen des Denkens
dafß alles einen relıg1ösen Sınn hatte un: da{ß Cr den christlichen Glauben bezeugen, da sıch das
nıcht einmal eın Wort gab, den besonderen Christentum nıcht rühmen darf,; «eıne klare Sıcht
Bereich bezeichnen, den WIr als «die eli- (sottes haben und ıh unverhüllt un: er-

910N» unterscheiden. Dıie Kunst, das Recht, die schleiert besitzen» (Pascal, Pensees, Ausgabe
Ethik, die Kosmologie us sınd nıcht L1UT im Lafuma, 427), weıl der bıblische CGott «e1in VCI-

Heıligen verwurzelt, s$1e sind vielmehr selber borgener (sSott» (Jesaja 45, 15) 1st Dıie menschli-
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che Wirklichkeit anerkennen heißt, annehmen, Nach einem gewissen Zögern haben die eınen
daß der Mensch die Wahrheit nıcht hne Rıisiıken entschieden tür die Aufnahme der Soziologie,
suchen ann un! dafß die Wahrheıt aus eıner der Psychologie un: der Formen der
ınneren Notwendigkeıit heraus 1Ur durch gegen- Hermeneutik optiert. Man freut sıch darüber,
sätzliche Bewegungen hindurch finden 1St wenn wenıgstens die Forschungsergebnisse un!

Wır kommen 1er nıcht aut dıe Zwänge die theoretischen Konzepte nıcht eilıg umgebo-
rück, die die Kırche 1im Verlaut ıhrer Geschichte sCHh un: umgeformt werden, ın eıne «christli=
auf die Menschen ausgeübt hat Mıt der Erklä- che Sicht>> des Menschen und der Welt eingebaut
rung der Religionsfreiheit hat das Zweıte Vatika- werden können. Zu oft aber ıntegrieren die
nısche Konzıl das bereıts 1mM Kırchenrecht ent- christlichen Denker s1e und wollen s$1e VO  — ınnen
haltene theologische Prinzıp in eın praktisches her «überholen», da{ß S$1Ce sıch VO den wI1ssen-
Prinzıp umgeSeETZL: «Nıemand dart Zur Annahme schaftlichen Gegebenheıten nıcht heraustordern
des katholischen Glaubens CZWUNSCNH werden. >> lassen, sondern sS$1e manıpulieren, s1e, siıcher-
Nıcht zwıngen heißt,; dıe Freiheit Zur Forschung ıch besten Glaubens, vereinnahmen. So ha-
gewähren, also auch Irrtümern, denn sobald ben WIr VO einem Theologen die Erklärung
sıch EeEU«C Wahrheiten enthüllen, sınd das Wahre gehört, 111a mMuUsse die psychoanalytische Theo-
und das Falsche oft unentwirrbar mıteinander rıe des Unbewußten vollenden, enn «1n der
vermischt, un nıemand verfügt ber den abso- Tiete des Unbewußten $tindet Inan (sott». Und
luten Blick, s$1e rennen verdankte sıch die Gunst, derer sıch eıne Zeitlang

Die engagıerten Christen, VOrTr allem jene, die die Soziologie in gewıssen kırchlichen Kreisen
1in der Kırche Verantwortung tragen, lauten 1M- erfreute, nıcht oft der eın wen1g naıven Hoff-
Iner Gefahr, den Geist auszulöschen un: das NunNg, damıt ber eın Machtinstrument vertü-
Wirken des Heıligen Geıistes in der Menschheit, gen? Dıi1e Sorge, die Erkenntnisse der Wıssen-
die sıch sucht un: entwickelt, 1Ns Stocken schaften oder der Philosophie gebrauchen, 1St
bringen. Das Bewußtseın, die Wahrheit und die der Bedingung legıtim, dafß 11n sıch VO  3
Kraft des Glaubens unversehrt bewahren, ıhnen ernsthaft ber den Menschen un: ber
bırgt die Getahr 1ın sıch, konservatıv und detensiv seine Beziehungen ZU Glauben unterrichten

wiırken. Das eschatologische Bewußtseıin, eın aßt
Bekehrungswerk vollbringen, ne1gt Zur (D Andere schließen ach einıgen Erfahrungen
geduld, die sıch dem Hören verschlief(ßt und AA un: dem Eindruck der Krisen, die die
Gewalt antreıbt, die jenen ausschließt, der die Humanwissenschaften auslösen, angstlich die
Sıcherheıiten stort Das Gleichnis VO Unkraut Dıiıskussıion. In der Tat durchdringt eın atheist1-

scher Rationalısmus eiınem Teıl die Wiıssen-1m Weizenteld (Mt 13,24—30) ehrt uns ımmer-
hın, dafß die evangelische Wachsamkeit 1U rich- schaften, und CS 1st eın historischer Zufall, daß
tıg Ist, wenn sS1e das (sesetz des Menschlichen ıhre Vorkämpfer die Vernuntt oft dem Glauben
nıcht verletzt, das auch eın (Gesetz der göttlıchen ENILZSESENSEIZECN. Die Kühnheit der Entdeckung
Vorsehung 1St 1St imperialistisch, un: ach der Entdeckung

Die Anerkennung des Menschlichen als Krıite- ZU Beispiel der psychologischen der soz10lo0-
rıum wahren Glaubens findet also eınen esent- gischen Bedingungen der Ursachen bestimmter
lıchen Anwendungsbereich in der Zustimmung Formen VO Religion denkt man SpONtan, die

den Wıssenschaften, den phılosophischen rage erledigt haben, und I11all führt die
Wiıssenschaften w1e den Human- un: Natur- Religion auf das zurück, W as I11anl tür ıhre Erklä-
wıssenschaften. Dies wırd immer die schwierig- Irung halt Die Wissenschaftften entdecken die
Ste, weıl gefährlichste Art der Anerkennung des unbekannten Bestimmtheıiten der Bedingun-
Menschlichen se1ın, enn CS geht Wahrheıt, gCNH, un! jede Entdeckung ber den Glauben
und die Wahrheiten sınd unvermeıdlicher- widerspricht eıner Denkweıse, die mıt dem
weIlse und aut unentschiedene Weıse mMıt Irrtü- Glauben verbunden Wal. Die Arbeiıt der Klärung
INerN vermischt. In unseren Tagen sınd CS Z7Wel- 1st immer den bewegten Grenzen den
felsohne die Humanwissenschaften, die dem Wissenschaften eisten. Aus der Erfahrung,
christlichen Bewußlßtsein meısten Fragen stel- dafß INan die Humanwissenschaften nıcht
len Unter den Verantwortlichen und den Theo- schuldig gebraucht, wenıger, als S1e azu
logen Zzweıl gegensätzlıche Haltungen neıgen, mehr SapcCIl, als s1e wiıssen, ziehen CS
beobachten: die relıg1ösen Institutionen OT, sıch nıcht eıner
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sınd, für die alle Wechselfälle des Lebens 1t-Diskussion aus etzen, die ıhnen gefährlich
scheıint. Bedeutet das aber nıcht, miıt den Lıppen telbar auf das Licht un:! die Macht (sottes VOI -R die Schöpfungsordnung bekennen, ıhr ıer- WwWI1esen Mıt Recht erkennt der Glaube jedem
ıch aber nıcht zuzustiımmen”? Ereignis Gott,; un: für ıh 1ST alles Gnade Dies

VEINCINCI, WAare tatsächlich CinNn Mangel
Glauben Für den Christen 1ST das Leben voll-Dıie Versuchung des Supranaturalismus ständıg die übernatürliche Ordnung -

ıne DCWISSC christliche Sprache klingt, als ob 6S pfropit un! diese alßt nıchts außerhalb ıhrer
den Ereignissen der Welt der der Kırche C1iNeE selbst Und doch bleibt der Mensch MItTt sCINEM

Transparenz (sottes gäbe Dıe geistlichen Texte Begrittsvermögen, seinen Illusionen, der Wır-
un:! Ansprachen wımmeln VO Ausdrücken, die kung der unbewufßten Erinnerungen aut seIinNn

sıch nıcht falsch sınd die aber die Tendenz Leben un:! auch auf relıg1ösen Vorstellun-
raten, supranaturalisieren, das heißt, SCH Die zunehmende Emanzıpatıon des kriti-
göttliıchen Inıtiatıve zuzuschreıben, W as auch schen Bewußtseins un:! die systematischeren
JENC des Menschen 1ST Man den Plan, sıch Forschungen ber die geschichtlichen, psycho-
für ein relıg1öses Leben CNHAHICICNH, Berufung logischen un: sozıologıschen Bestimmtheiten
durch Gott Dıie Anzıehung christlichen erlauben nıcht mehr, jede relig1öse Absıcht als
Bekehrung 1ST ein nruf Gottes Di1e Schwierig- hne übernatürlich oder jeden Gedan-

ken Gott als übernatürlich eingegebenkeiten aut dem gewählten Weg sınd Prüfungen,
die Gott schickt Es geschieht da{ß eiNe tromme denken
Hast sıch apostolische Propaganda 1N- Dadurch hat siıch nıcht der Glaube, daß alles
delt In der raschen Wahl VO apst Johannes Gnade 1St, geändert, sondern NUur dıe Art und
Paul haben Gläubige un:! Bischöte testlicher VWeıse, den Zusammenhangder beiden Ordnun-
Stiımmung C1iMN treffendes Zeichen tür den Eıngriff SCH, der Natur und des Übernatürlichen,
des Heıligen Geıistes be] den Kardınälen gesehen verstehen In der konkreten Art und VWeıse VO  }

Solche Sprache annn die Schultern der Men- Interpretation un: Handeln:müßte der rund-
SAatz «Die Gnade dıe Natur nıchtschen mMi1t schweren ast beladen Es o1bt

zahlreiche Berutene der Erwählte, die die Abrede gestellt sondern als geZENSEILLSE Durch-
Schuld der ntreue geplagt hat Wıe annn INa  -} dringung verstanden werden Das Reden ber

die Gnade erweckt och sehr den Eindruckenn Klarheit darüber ‚WINNCN, ob INnan «dıe
Berufung hat», wenn der Gedanke azu sehr Parallelismus «Natur-Übernatur», der dem
früh gekommen ıIST, eingegeben durch CiNe Er- alten Parallelismus psychologisch-physiologisch
zahlung VOoO  e} Heldenmut oder ı Nachahmung gleicht.

bewunderten Vorbilds, und WenNnn ıhm die Betrachten WIT beispielshalber die Sprache der
christliche ede die Autorität göttlichen Mystiker, nıcht ıhr ıhren Supranaturaliısmus
Stimme zuspricht die mi1t dem Wort Jahwes vorzuwerfen, sondern die Notwendigkeıit
vergleichen IST, das die Propheten ergriffen hat? veranschaulıchen, das Übernatürliche und das
Der ruck der geistlichen Leıter, deren Glaube Menschliche unterscheıiden und miıteinander
den guten Glauben täuscht, azu beı,; die verbinden (Gott besucht SIC un: erzieht ıhren
aufrichtige Suche der Kandıdaten durch Doppel- Glauben, nachdem Cn S1IC den ersten Erfahrun-
deutigkeiten Man stellt S1IC VOT ein SCH VO Vereinigung spürbar bewohnt hat Er
Diılemma, dessen vorgestellte Natur durch- tüuhrt S1C dıe Wüste, ıhren Glauben VO

schauen S1IC nıcht der Lage sınd «Man annn sCINCLT Anhänglichkeit die spürbaren Erfah-
Gott entweder 1L1UT völlig lıeben der überhaupt un! die vorgestellten oder gedachten
nıcht » Bilder Gott lindert allerdings ıhr

Dıiese WEN1LSCH Beispiele veranschaulichen die Leiden entblößten Glauben, ındem SIC MIT
Vısıonen beschenkt Leiden oder ekstatische Er-dem christlichen Standpunkt iınnewohnende

Schwierigkeit, das gläubige Vertrauen auf das fahrungen, alle diese erwarteten Ereignisse
Wiırken des lebendigen Gottes un: die Überzeu- und alle diese Erfahrungen werden der göttliıchen
Zung, dafß Gott den Menschen nıcht WIC Inıtiatıve zugeschrieben
geistigen AÄAutomaten manıpuliert UsammenZu- Di1e Sprache der Mystiker ist ındes nıcht VO  5
halten Die Unterscheidung 1ST schwier1- manıchäischen Supranaturalısmus, enn
SCI, als WITLr die Erben geistlichen Tradition WECNN S1IC den mystischen Weg lehren, annn NUrL,
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weıl der Glaube selbst dessen SEMEINSAMECF An- da{f diese aufWunder bezogenen Begeisterungen
fang ı1STt un: dafür die grundsätzliıche Möglichkeıit die Mühe mMI1t den natürlichen Widerständen
bietet Und jedem Augenblick bemühen S1C verkennen lassen, die der Mensch un! die Welt
sıch die Gedanken, die Gefühle der die V1s10- dem (Geıist (sottes entgegensetzen Und das
NenNn darauthin unterscheiden, ob SIC VO  a} (sott Schwärmen tür C1iNeE vOorwesSglNOMMECNC Escha-
der VO Geıst des Bösen kommen In der ologie führt ZUr Verachtung der wen1gstens
Aufforderung anhaltender Wachsamkeit und Vernachlässigung der Teilnahme den sozıalen
methodischem Bemühen inessen die Mystiker und kulturellen menschlichen VWiırklichkeiten,
dem Menschlichen eEiNeEe wesentliıche Funktion die Öördern und auf Gott Söffnen das
beı: CS muß sıch autf die göttliche Kraft ausrich- Christentum auch beruten ı1STt
ten, S1C aufzunehmen, wenn SIC sıch un: Andere mıßtrauen sehr dem mystischen

der charısmatıischen Suchen un:! Ertahren Sıeschenkt Was nıcht hindert, da{fß S1IC Phänomene,
die WITLr heute innerhalb des Bereiches PSY- haben Angst, daß sıch 1€es Rande der Lehre
chologischen Logik umschreıiben können, als und des institutionalisıerten Handelns abspielt.
unmıttelbar übernatürlich interpretieren Ihre Sıe ıdentitizıeren das Übernatürliche CN MItTt den
Erfahrungen des Schweigens Gottes, ıhre Au- durch allgemeine Vorschritten geregelten Prakti-
genblicke ekstatischer Verzückung un:! ıhre V1ı- ken uch diese Haltung, die argwöhni-
S1ONECN gehorchen natürlıchen Gesetzen, die die schen Zwang aut die schöpterischen Freiheiten
Psychologie herausstellt ausübt, 1ST das Ergebnis Trennung Z W1-

Die Anerkennung VO reinNn menschlichen Vor- schen dem Menschlichen und dem Übernatürli-
gaNSCH, die den mystischen Phänomenen chen Denn wenn gelten lıeße, da{fß siıch Gott
grunde liegen, schließt C1INEC Reduktion dieser MItL dem Menschlichen verbindet, WI1eE 6$sS 1ST
Phänomene auf das rein Menschliche nıcht ein MIt SC1INENMN Verhältnissen, SC1INCNMN Sıtuationen und

seiINCN wechselnden Inıtıatıven, würde InNnan ıh-Denn die verborgenen Kräfte, die die Psycholo-
IC ZuLage fördert bringen die Gegenwart (Cottes nen mehr Freiheit zugestehen
nıcht hervor, sondern bedingen NUur deren We1-
SC Schweigen, Vısıonen, autftfallende Bekun- Konsequenzen bezug auf dıe Sakramenten-dung der Gefühl dauerhafter Einwohnung Un-
SCTC ausdrücklichere Kenntnıiıs des Menschlichen
macht Aa4Uus dem Übernatürlichen nıcht Na- Di1e Auswirkungen des Supranaturalismus auf
türlıches, sondern gt uns, dieses die Sakramente unheilvoll un! WITLr leiden
Verbindung MItTt dem Menschlichen sehen In och heute deren verderblichen Folgen
diesem Sınn steht das Übernatürliche tiefem Der Rückgang der Teilnahme Gottesdienst
Eınklang MIt dem Menschen, CS durchdringt ıh westlichen Christentum 1ST zweıtelsohne
und aßt sıch nıcht offensichtlich ırratiıonalen Teil durch die Entstellung seiner Formen
Bekundungen rten der alten Liturgie verschuldet Dıie Sakramen-

Dıie VWeıigerung, das Menschliche und das tO, die die Theologie «Gnadenmiuttel»
Übernatürliche als gEZENSECIN durchdrungen hatten CIM wirklıch instrumentale orm AaNSC-
zuerkennen, vertälscht den christlichen Glauben NOMMCNM, die annn das Menschliche Vollzug
durch Z WEe1 entgegengesetzte Haltungen ntwe- des Sakramentes auf CinN iınımum reduzierte
der findet INan Gefallen daran, die greitbaren Die Tragweıte der «liturgischen Erneuerung» 1ST

Bekundungen des göttlichen Geıistes suchen C11C wesentliche Es geht WEeITL mehr als
und ZUT Schau tragen Das 1ST die Gefahr, die Asthetik pädagogische Anpassung oder Treue
heute charısmatischen Gruppen lauert alten Tradıtion, 6S geht die theologi-
Man glaubt die geheimnisvolle Kraft des Heıli- sche Wahrheıt der Anerkennung der
SCH Geiıistes SOgenannten «Zungenreden» Ausschlufß des Menschlıichen als Vermittlung des
wahrnehmen können Man glaubt, da{fß der göttliıchen Handelns.
Geıist auf wunderbare VWeıse VO  e} psychopatholo- Man mu{fßÖte die Sakramentenpraxıs analy-
gischen Leiden befreien werde Man verkündet; lerecNn, WIC CS Cinh Anthropologe tun würde,
daß MI (ott alles möglıch SC1MN wırd Die narzıls- nämlıch die Gnadentheologıe ausklammerrt un!
tische Beziehung auf siıch selber, die be1 solcher sıch allein aut das beziehen, W as der Rıtus

christlichen Kontext bedeuten müß te Wırgeistlicher Überschwenglichkeit vorkommt,
annn peinlıch SCIMN Wır befürchten VOT allem, möchten Nur CIN1SC Elemente festhalten, ındem
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WIr als Modell den Extremfall nehmen, w1e ZSung losgelösten Idee Man denke NUur die
früher weıthiın gebräuchlich WAar. Wäiährend also heutige Ausbildung der Priester un: Ordensleu-
die Grundsakramente, die Taufte un die Eucha- der die zahlreichen Kurse für Laıen: Im
ristie, sıch AUS höchst bedeutsamen KOörpergesten wirklichen Leben lernt 111a die evangelischen
usamm :  setzen, ist der Körperausdruck prak- Grundsätze eınes dem Glauben entsprechenden
tisch auf die Geste reduzıert, die techniısch NOTLT- Lebens ftortschreitend entdecken un: verinnerli-
wendig ISt, «das Sakrament empfangen». chen Es ware also nutzlos, die Zerrbilder VO  —

Dıe «Feijer» geschieht als trübsınnıge Rezıtation trüher wıederholen. Und dennoch haben WIr
VO «Gesäangen». Die Gestaltung des Raumes Grund, ber gewlsse rrtumer des Christentums
widerspricht den elementaren (sesetzen der nachzudenken, weıl s$1e seıne ınhärenten Schwie-
Symbolık und des Autbaus eıner Gemeinschatt. rigkeiten seıner Beziehung ZU Menschlichen
Man adt ZUuU Bekenntnis der Sünden e1n, wäh- autdecken.
rend die ertorderliche Glaubensempfänglichkeit Die Angst VOT dem Sexuellen 1St die moralısche
och nıcht gebildet ist, eintach eiınen ber- eurose des Christentums DCWCESCNH. Man hat die

Gewissen dermafßen mıiıt einer verkehrten Befan-gangsrıtus zwischen dem Draußen un:! dem
Drinnen vollziehen. Man annn eıne lange genheıt gegenüber dem Erotischen beunruhigt,
Liste VO riıtuellen Unsinnigkeiten in die Formu- dafß diese Dınge ZUF: Hauptsache der Gewissens-
lierung zusammenftassen: Eın Streng kodifizier- erforschungen un der Beichten wurden. Diese
ter Formalismus schaltet die natürliıche Aus- Weckung VO  3 schweren Schuldgefühlen in bezug
drucksfähigkeıit un: den Inıtiationsweg A4us. Der auf die Sexualıtät, die viele untfruchtbare
tiefe rund dafür liegt in der theologischen psychische Leiden gezüchtet hat,; erweıst sıch
Polarısierung autf eıne Gnade, VO der 111a VOTI- eıner SCNAUCICNHN Analyse als tietfes Miıfßtrauen
aussetzte, S1Ee wurde durch die sakramentalen gegenüber der ust Man sSsetizte ıhr eıne Pflicht-
«Mıttel» verliehen. iıne solche Sıcht hat annn ethik gegenüber, eınen Begriff, der das moralısch
ZUur Folge, Inan sıch ständıg die moralı- (sute 7zusammenzufassen schien. Und veridea-
sierende Ermahnung SOFrgLT, damıiıt die Gläubigen isıerte Inan auch die Mutter ihrer Hınga-
iın der würdıgen Empfänglichkeit für das göttlı- be, als ob s$1e nıcht 1e] natürlicher eıne wirklıiche
che Geschenk selen. Im übrigen hat sıch zweıtel- Mutltter ware, die siıch ber ıhre Mutterschaft
los nırgends die Spaltung zwıischen dem auch treuen könnte. Die Sexualıtät War enn
Übernatürlichen un: dem Menschlichen auf das auch 1Ur geSstaLLEL, wenn die Fortpflanzung als
Verhalten verderblich ausgewirkt. Und nıchts Diıenst der Gemeinschaft den Lustanteıl recht-
mußte S$1e eigentlich verbinden, enn die fertigte. Die Kultur der zweckfreien ust schien
Sakramente nehmen gerade als Rıten die mensch- sıch mıt eıner christlichen Bestimmung nıcht
ıch symbolischen Handlungen un Gegenstän- vereinbaren lassen.
de auf. Öie verlängern die Inkarnation, insotern Wıe 1St dieser dunkle Kampf die exualı-
darın (Gott in dem und durch das wiırkt, W as tat verstehen? Das moralısche Interesse der
menschlich wahr un: bedeutungsvoll 1St. Kırche für die Famaiılie un! die Gesellschaft erklä-

TenNn ıh: siıcher eiınem Teıl Sıe hat erkannt, dafß
eıne nıcht Sexualıtät die Famılıien aus-

einanderreißt und die aufgebaute Welt gefährlichDıie Moral UuN dıe Spifitualität desorganısıert. Noch tiefer hat die Kıiırche gC-
In diesen beiden Bereichen 1St die Erneuerung spurt, dafß die fleischliche ust eıne intensıve
der Kırche autftallend. Wäiährend sıch in eıner Erfahrung 1St, dafß S1Ee Vvon sıch her nıcht offen 1st
och nıcht ternen Vergangenheit die gelehrte für das Verlangen, das Glück 1n CGott suchen,
Moral ausschließlich auf die Diszıplin, die sondern daß s$1e 1imM Gegenteıl Gefahr läuft, sıch
persönliche Vollkommenheıt und Liebe ausrich- Danz in sıch selbst verlieren. Gott und die ust
tete, verkündet die Kırche heute ebenso deren befinden sıch nıcht 1n eıner natürlichen Harmo-
sozıale Forderungen, un:! s1e engagıert sıch für nıe. Dıie Psychoanalyse zeıgt SORAT, da{fl unbe-
die ewegungen, die den Menschen in seiıner wußte Gründe AaZu führen, daß s1e der Mensch
Menschlichkeit befreien. Die geistliche Formung als rivalisıerend empfindet. Wenn aber die Sexua-

lıtät eıne wesentliche Dımension der menschlı-auferlegt nıcht mehr VO  —- oben herab eın Ideal
christlicher Vollkommenheit 1mM Sınne eiıner chen Exıstenz Ist, annn mudfßte 6S die Aufgabe der
übermenschlıchen, VO der menschlıchen Bedin- christlichen Erziehung se1n, diesen Gegensatz
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überschreiten lernen un aus der ust C1iNe muß menschliche Bedingung nıcht VOI-
Oorm VO  ; Liebe machen un aus der mensch- lassen, Gott finden, weıl namlıich das

Reich (Gottes ıhm kommt Keın Dualismuslichen Liebe C1NEC symbolische eilnahme der
relıg1ösen Freude, die die Ankündigung des Re1- Welt-Gott vertragt sıch MI dem Glauben
ches (Sottes mMIıt sıch bringt Wır möchten die die Inkarnation Die «Weltflucht» annn ein Weg
Sexualıtät aber auch nıcht verklären, WIC CS CIN1SC SCIN, der für CIN1SC 1IST Die Welt un
christliche Abhandlungen LUn ındem SIC S1IC als Gott versöhnen 1ST C1iNE für jeden Christen
den Ort relıg1ösen Erfahrung bezeichnen schwierige Aufgabe. Dıie Weltflucht aber als die
Denn 1er bestreitet 1L11an das Menschliche VO christliche Wahrheit predigen, WIC CS früher
NCUCM, ındem INan 65 abstrakt C1INC unwirklı- eiınmal C1iNEC vorherrschende Spirıtualıtät
che relıig1öse Einheıiıt INntegrıiEr hat, würde bedeuten, C1IiNeE Trennungslınie ZW1-

Fur JENC, die WI1SSCNH, WI1e das Sexualleben die schen dem Menschlichen un: Gott wiıiederZU-
Exıstenz un die Liebe bestärken ann führen, nachdem die Offenbarung Jesu diese
un: welches die unheilvollen Folgen seiNner StÖ- beiden zusammengebracht hat
rung sınd sınd die (Gesetze der kirchlichen Auto- Aus dem Französischen übersetzt VO  } Dr olt Weibelwirklıch unverständlich Gegenwärtig C1I-

scheinen S1IC WIC die ernstestie Bestreitung des
Menschlichen Die Kırche verliert dabej nıcht
NUur ıhre Autorität Bereich der für die ANTOON VERGOTE
Kultur wesentlich 1ST ıhr Verkennen der 1921 Kortrijk Westflandern, geboren 1950 Promotion
menschlichen Wıiırklichkeit macht auch iıhre C1- ZU Doktor der Theologie, 1954 ZU Doktor der Philoso-

phıe der Universıität Löwen Studıiıum der Phılosophıe, dergentliche relıg1öse Botschaft verdächtig Psychologıe und der Psychoanalyse Parıs Seıit 1962 Pro-Dıie Anerkennung des Menschlichen muß aber tessor tür Religionspsychologie un! Religionsphilosophiekeineswegs Verkennen der christlichen der Universıität Löwen Veröffentlichungen: (zusammen MItL
Huber und Pıron:Standpunkte führen Der Verzicht auf die Sexua- La psychanalyse, sSCIENCE de

lıtät stellt e1iNe Lebenstorm der Perspektive der homme: (Dessart, Brüssel {964, 1970, Übersetzungen ı
mehrere Sprachen); Psychologıe religieuse (Dessart, BrüsselEschatologie dar, die das Verlangen ach Gott 1966, *1972, Übersetzungen ı mehrere Sprachen, MIL dem

unterstutzen und entfalten vermag Dıiese Frans-van-Cauwelaert-Preıs bedacht); Het huis ı af.
orm christlicher Exıstenz verkleinert den Men- Gedachten VvVer IMNCNS relıgıe (De Nederlandse Boekhan-
schen nıcht enn als e1INeEe besondere Wahl tör- del Antwerpen/Utrecht La Teologıa la sua Archeo-
dert SIC Ce1INe der menschlichen Möglıchkeıiten, die logıa Fede, teologıa SCIENZE Rıvelazıone Storı1a,

FEdıtrıce Esperienze, Fossano Interpretation duder Glaube verfügbar macht ber diese orm langage relıgieux (Ed du Seui] Parıs 9 Dette et desır
christlichen Lebens wırd menschlich un relıg1ös Deux XxXes chretiens la derive pathologique (Ed du Seuil
talsch WenNnn SIC als iıdeales Modell vorgestellt Parıs 9 Betekenis begeerte Psychoanalytische Ver-

wırd In diesem Fall verkennt INan die tiefe kenning Van de relıgie (Us VO Dette desır De Nederland-

Ursprünglichkeıit des Christentums Denn ach Boekhandel Antwerpen/Utrecht The parental fi-
SUICcS and the representation of God (Zus MItL Tamayo;der Offenbarung Jesu Christiı kommt Gott ZU Mouton und Leuven Unıiversıity Press Anschrift
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